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Begegnung

Dein leuchtendes Wesen
lacht mir zu
Zwei Augenpaare im Mor-
gengrauen sich begegnen
Aufwallend das innere
Glücksgefühl sich ausbreitet
Tanzend schweben wir dahin
Nur Du und ich
Eine neue Geschichte schrei-
bend
Ein Text der niemand versteht
Ausser Du und ich
Einzigartig die Wogen unserer
Liebe
Das Gefühl Eins zu sein steigt
hoch in mir
Lass es erstrahlen in meinem
Herzen
Trag Sorge dazu, so dass es
nie erlischt
Deine innere Stimme berührt
die meine
Wie ein Tropfen Tau auf einer
Blume sich niederlässt
Du nährst meine Seele und
ich die Deine
Das Stück Du in Mir und das
Stück Ich in Dir
Eine zeitlose Zeit verbringend
Wie eine Feder im Sonnen-
strahl tanzend
Niederlassen möchte ich
mich bei Dir
Das Herz über dem Kopfe
tragend
Nur einmal noch diese Kraft
erfühlend
So dass sie uns hingeleitet
In unsere eigene Welt
Abseits der äusseren Realität

Claudia Frei

Jede Woche veröffentlichen
wir Lyrik der Hobby-Autorin
Claudia Frei aus Hüttlingen.
Frei will die Menschen mit
ihren Texten berühren und
in der schnelllebigen Welt
Raum für Emotionen und
tiefgründige Gedanken
schaffen.

EKZ Passage ab April in Frauenhand
Ab April übernimmt Beate Enz-
Kraus die Leitung des Ein-
kaufszentrums Passage in
Frauenfeld. Die 52-Jährige löst
dort Jörg Ehrensperger ab,
welcher in das Einkaufszent-
rum Rosenberg nach Winter-
thur wechselt.

Frauenfeld Das Passage hat ab Ap-
ril eine neue Chefin: Beate Enz-
Kraus wechselt laut einer aktuellen
Mitteilung der Genossenschaft Mig-
ros Ostschweiz nach Frauenfeld. Ihr
Vorgänger, Jörg Ehrensperger, zieht
weiter nach Winterthur, wo er die
Führung des Einkaufszentrums Ro-
senberg übernimmt.

Neue Aufgaben
Enz-Kraus bringt Erfahrung für ihre
neue Stelle mit. Die Detailhandels-
spezialistin und diplomierte Ver-
kaufsleiterin ist seit 27 Jahren in ver-
schiedenen Funktionen für die Mig-
ros Ostschweiz tätig. Beate Enz-
Kraus freut sich darauf, die He-
rausforderung Passage gemeinsam
mit ihrem neuen Team anzugehen:
«Wir wollen unsere Kundschaft Tag

für Tag begeistern. Dabei zähle ich
auch auf meine jungen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Deren För-
derung und Entwicklung ist mir ein
besonderes Anliegen.» Ebenfalls
sehr wichtig seien ihr die guten Be-
ziehungen zu den Partnergeschäf-
ten. Der bisherige Zentrumsleiter
Jörg Ehrensperger freut sich eben-
falls auf seine neue Herausforde-
rung in Winterthur. pd/js

Jörg Ehrensperger übernimmt ab April die
Leitung des Einkaufszentrums Rosenberg
in Winterthur. Archiv

Beate Enz-Kraus ist ab nächsten Monat
neue Zentrumsleiterin des EKZs Passage
in Frauenfeld. Daniel m. Frei

Das EKZ Passage in Frauenfeld bekommt
eine neue Chefin. z.V.g.

Casinokonzert der Stadtmusik:
Über 300 Besucher
Die Stadtmusik Frauenfeld lud
am vergangenen Samstag zum
Casinokonzert. Neben dem
klassischen Konzertteil wurden
die Zuhörenden auch mit Jazz-
rock verwöhnt.

Frauenfeld Erfreuliche Bilanz des
Casinokonzerts der Stadtmusik
Frauenfeld. Rund 300 Besucherin-
nen und Besucher liessen sich vom
abwechslungsreichen Programm
begeistern. Während der erste Kon-
zertteil für die Ouvertüre zur Oper
«Le Roi d’Ys» und den Bulgari-
schen Tänzen von Franco Cesarini
reserviertwar,ginges imzweitenTeil
weiter mit Stücken von Leonard
Bernstein und Jazzrock.

Viel Beifall
Besonderserfreulichwarnebendem
grossen Besucherandrang auch die
Reaktion der Zuhörenden. So wur-
de das Stück «Highlights from Ri-
verdance» auf Wunsch des Publi-
kums zweimal gespielt. Abgeschlos-

sen wurde das erfolgreiche Konzert
unter dermusikalischen Leitung des
Dirigenten Thomas Fischermit dem
Stück«Spain»vonChickCorea.Nach
zweiweiterenZugabenkonnten sich
die rundsechzigMusikantinnenund
Musikanten über viele positive Re-
aktionenfreuen.Besucherinnenund
Besucher liessen den Konzert-
abend mit Snacks und Drinks aus-
klingen. pd/js

Die Stadtmusik Frauenfeld freute sich über
den vielen Applaus. z.V.g.

«Das muss nicht erst durch die Kuh!»
Von Beat Morell

Daniel ist Fröhlich. DER Fröh-
lich. Der, der immer alles an-
ders macht. Er ist studierter
Agronom aus dem Stall der
ETH. Sein Vater Markus mit
Laib und Seele Biobauer. An-
ders als seine Brüder, die sich
in die Finanzwelt studierten,
will der Agrarwissenschafter
nahe bei der Natur sein. Sie
begreifen.

Region Daniel war ein neugieriges
Kind, hat viel gelesen. Er zeigte früh
grossen Ehrgeiz und die Matura hat
er nachgeholt. Was man hat, das hat
man. Nach seinem Studium war für
ihn der Weg aufs Feld in Stein ge-
meisselt. Der Theoretiker als Tage-
löhner auf Vaters Gut gedieh zum
praktizierenden Biobauer.

Alte Zöpfe abschneiden
Am 1. Januar hat der 38-Jährige das
Ruder auf dem elterlichenHof über-
nommen. Jetzt arbeitet der Vater für
ihn im Stundenlohn. Neue Zeiten
brechen für alle an. Daniel Fröhlich
gibt als überzeugter Vegetarier die
Kuhhaltung auf. Die Mutterkühe
Blondie und Evelin gehen als letzte.
Trotz bestmöglichem Tierwohl und
einem kommerziell befriedigenden
Leben möchte Daniel die Schlacht-
tradition seiner Eltern nicht fort-
setzen. Auch sie waren Pioniere. Mit
Betriebsnummer173gehörten sie zu
den ersten Biobauern in den 1980-
er-Jahren.

Kreislauf und Ressourcen
Der sorgsame Umgang mit der Um-
welt will er weitergeben. Will an-
dere Bauern für die Natur begeis-
tern. So ist Fröhlichs Mission die
Umstellungsberatunggeworden.Bei
Technik, Tierhaltung und Finan-
zen. Er ist Anlaufstelle für spätbe-
rufene Quereinsteiger oder für Bau-
ern, die sich vom minimalen öko-
logischen Leistungsnachweis zum
Günstling der Konsumenten hoch-
dienen wollen. Bei ihnen versucht
er, den Kreislaufgedanken im An-
bau zu säen, denn grösstenteils
wechseln gestandene Bauern das
Betätigungsfeld aufgrund finanziel-
ler Anreize. Ohne die Nachhaltig-
keit zu verstehen, wird ihnen der
Anbau nicht gelingen. Im Bioland-
bau gilt es wieder den Dreck zu füh-

len, Teil der Natur zu sein. Ihre Leis-
tungsfähigkeit zubewundernundzu
würdigen. Es heisst verstehen, dass
ein Biohof keine Spitzenleistung er-
zeugen soll, aber ein stabiles ro-
bustes System in der Nachhaltigkeit
sein muss. Es ist selbstheilend,
selbstnährend und selbstregulie-
rend. Im besten Fall eine Perma-
kultur - ein Perpetuum Mobile der
naturnahen Versorgung.

Pflanzenschutz und Nährstoffe
Biobauer Fröhlich will Lauch, Sel-
lerie und diverse Kohlarten anbau-
en. Eine Mischkultur dient ihm als

Brutstätte organisch-biologischer
Prozesse. In harmonischer Symbi-
ose schmiegen sich Pilze an die
Wurzeln der grasartigen Triticale.
Bakterien im Boden binden den
überlebenswichtigen Stickstoff für
die Panonische Wicke. Erst wenn
diese Leguminose im Juni schnee-
weiss im Hochstand steht, fährt die
Messerwalze durchs blühende Feld.
Jähes Ende der Fotosynthese. Aus
den gebrochenen Halmen läuft der
Zellsaft und nährt den Boden. Die
Stängel werden Futter für Baumeis-
ter Wurm. Die gekappten Halme
bleiben schützend auf dem Feld lie-

gen. Durch die Beschattung spriesst
das Unkraut weniger, ein Jäten ent-
fällt grösstenteils. Die Mulchschicht
vermindert die Ausbreitung von
Pilzinfektionen. Zudem wird die
Verdunstungverzögertunddankder
erhöhten Bodenfeuchtigkeit nu-
ckelndie Schneckeneher amGrund,
als an den frisch gepflanzten Ge-
müsesorten.
Nach einem ersten Testlauf auf dem
Arenenberg wächst nun dieses Jahr
das erste Mulchengemüse der
Schweiz auf dem Biohof Bewangen.
Haltbarer wird es sein, herzhafter
und natürlich bio.

Die letzte Reise von Blondie und
Evelin zeigt LeuTV - das Lokal-
fernsehen für Kunden der Leu-
com Stafag AG - am Ostersonntag
um 20.30 Uhr.

Herr des Hofs in Wiesendangen: Biobauer Daniel Fröhlich, welcher der Natur gerne nahe ist. Beat Morell

Dreiteilige Serie
Beat Morell hat sich auf Felder
und Wiesen begeben, um die
verschiedenen Aspekte der
Schweizer Landwirtschaft zu be-
leuchten. Entstanden ist eine
dreiteilige Serie, welche in den
nächsten Ausgaben der Frauen-
felder Nachrichten veröffentlicht
wird. Der dritte und letzte Teil
erscheint am Donnerstag, 5. April.

Vater und Sohn Fröhlich. Zwei Generatio-
nen Biobauern. Beat Morell

Mulchgemüse, fotografiert auf dem
Arenenberg. BBZ Arenenberg
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